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Claudia Braczko 

Die Neuorganisation des Instituts Arbeit und Technik  
Vom Aufteilungsszenario zu neuen Perspektiven  

1 Seit 1988 Forschung für den Strukturwandel NRW 
Das Jahrbuch 2006 des Instituts Arbeit und Technik (IAT) mit 10 Beiträgen aus aktuel-
len Arbeiten und Projekten dokumentiert zum letzten Mal einen Forschungszusammen-
hang, der über einen Zeitraum von 18 Jahren am Standort Gelsenkirchen gewachsen ist. 
Nach Jahren der „Forschungsarbeit für den Strukturwandel in Nordrhein-Westfalen“ – 
so der Auftrag der damaligen SPD-Landesregierung im Jahr 1988 – muss sich das Insti-
tut Arbeit und Technik jetzt selbst grundlegend umstrukturieren. Bereits die letzten Jah-
re zwangen zu drastischen Sparmaßnahmen, nach einer Evaluation durch den Wissen-
schaftsrat hat das Institut seine Forschungstätigkeit neu aufgestellt und verbessert. Die 
Vorgaben der neuen schwarz-gelben Landesregierung berühren schließlich die Substanz 
des IAT: Die Forschungslandschaft NRW wird aus „ordnungspolitischen Gründen“ 
bereinigt, außeruniversitäre Institute sollen an die Hochschulen verlagert werden.  
In der Konsequenz wird das Institut Arbeit und Technik mit seiner bundes- und euro-
paweit renommierten Forschungsarbeit in zwei Institute mit jeweils etwa der Hälfte der 
fast 80 Beschäftigten aufgeteilt. Die Innovations- und Gesundheitswirtschaftsforschung 
des IAT wird an die Fachhochschule Gelsenkirchen angegliedert, die Arbeits- und Bil-
dungsforschung wird ab 2007 in einem neuen Institut an der Universität Duisburg/Essen 
fortgeführt.  

2 Der Anfang vom Ende  
Im Dezember 2005 teilte der nordrhein-westfälische Wissenschaftsminister Prof. Dr. 
Andreas Pinkwart der Institutsleitung in einem persönlichen Gespräch mit, dass das 
Institut Arbeit und Technik ab dem Jahr 2010 ohne institutionelle Förderung des Landes 
auskommen solle. Innerhalb von 4 bis 5 Jahren werde die Förderung schrittweise herun-
tergefahren, wobei eine zukunftsfähige Lösung für den Fortbestand des Instituts gesucht 
werden solle.  
Mit dem geplanten Hochschulfreiheitsgesetz zeichnete sich ab, dass der Zeitrahmen für 
eine Neuausrichtung des IAT weitaus enger zu fassen war. Der Übergang – zumindest 
organisatorisch – musste noch im Jahr 2006 bewältigt werden, da nur vor dem Inkraft-
treten des Gesetzes eine Überleitung der Mitarbeiterverträge zur Sicherung der Arbeits-
plätze möglich war. Die Institutsleitung begann unverzüglich Sondierungsgespräche mit 
in Frage kommenden Trägern, die mit dem IAT kooperieren, es übernehmen und wei-
terführen könnten, namentlich der Fachhochschule Gelsenkirchen, der Universität Duis-
burg/Essen und der Ruhr-Universität Bochum, wobei sich die RUB weniger an einer 
Übernahme als vielmehr einer Kooperation interessiert zeigte. Es folgten mehrere Ge-
spräche zwischen Hochschulen und Ministerium über die Zukunft des IAT, an denen 
das Institut jedoch nicht beteiligt wurde.  
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In einem Schreiben vom 6. Juni 2006 an den Rektor der Fachhochschule Gelsenkirchen, 
Prof. Dr. Peter Schulte, bestätigte der Minister das Szenario einer Aufteilung des Insti-
tuts an die Fachhochschule Gelsenkirchen und die Universität Duisburg-Essen. Er halte 
eine Übernahme des IAT als Ganzes an eine Hochschule in Anbetracht der Größe des 
Instituts für nicht realistisch. Eine Lösung müsse sowohl den Interessen der am IAT 
Beschäftigten als auch der aufnehmenden Einrichtung gerecht werden und eine nachhal-
tig tragfähige Struktur aufweisen. Ihm scheine es daher „sinnvoll und sachgerecht, eine 
Aufteilung der Mitarbeiter auf beide Hochschulen nach inhaltlich-fachlichen Arbeitszu-
sammenhängen vorzunehmen“. Dabei müsse oberstes Gebot der Erhalt der Arbeitsfä-
higkeit und des künftigen Forschungspotenzials der einzelnen Arbeitsbereiche sein. 
Beachtens- und dankenswert ist das Engagement, mit dem sich beide aufnehmende Ein-
richtungen für die Wahrung der Interessen der Beschäftigten im Aufteilungsprozess 
einsetzten. Sowohl von der Fachhochschule Gelsenkirchen wie der Universität Duis-
burg-Essen kamen Rektor und Kanzler mehrfach zu Gesprächen mit den IAT-
Beschäftigten in den Wissenschaftspark Gelsenkirchen. 

3 Fortsetzung und Neubeginn 
Beide Institute, das IAT Gelsenkirchen und das neue Institut in Duisburg, müssen sich 
in der Forschungslandschaft NRWs neu positionieren. Zum einen geht es darum, lang-
jährige Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten fortzuführen, zum anderen, die Integ-
ration in neue Forschungszusammenhänge an den aufnehmenden Hochschulen für die 
Weiterentwicklung der Forschungsarbeit zu nutzen.  

Institut Arbeit und Technik (IAT) in Gelsenkirchen 
Das Institut Arbeit und Technik (IAT) wird eine zentrale wissenschaftliche Einrichtung 
an der Fachhochschule Gelsenkirchen in Kooperation mit der Ruhr-Universität Bochum 
(RUB). Prof. Dr. Franz Lehner wird als Professor der RUB die Leitung übernehmen. 
Forschungsschwerpunkte werden die Bereiche „Gesundheit und Lebensqualität“, „In-
novation, Raum und Kultur“ sowie „Wissen und Kompetenz“ sein, Querschnittsaktivi-
täten gibt es zu den Themen „Innovation und Mittelstand“, „Entwicklungsperspektiven 
des Ruhrgebiets“ und „Arbeit in der wissensbasierten Volkswirtschaft“. 

Institut in Duisburg 
Die Arbeits- und Bildungsforschung des IAT unter Leitung von Prof. Dr. Gerhard 
Bosch wird eine eigenständige wissenschaftliche Einrichtung im Fachbereich Gesell-
schaftswissenschaften an der Universität Duisburg-Essen, Campus Duisburg. Das Insti-
tut setzt die Arbeiten der vier Forschungsschwerpunkte „Arbeitszeit und Arbeitsorgani-
sation“, „Flexibilität und Sicherheit“, „Bildung und Erziehung im Strukturwandel“ und 
„Entwicklungstrends des Erwerbssystems“ fort. Dem Vorstand des Instituts werden 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler verschiedener Fakultäten angehören, so dass 
ein Rahmen für die organisatorische und personelle Einbindung und Vernetzung inner-
halb der Hochschule gegeben ist.  
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Mit der Neuorganisation werden die Arbeitsbereiche des IAT zwar aufgeteilt, können 
aber langfristig erhalten werden. Die Aufteilung des Instituts auf beide Hochschulen 
orientiert sich an den bestehenden Arbeits- und Projektgruppen, so dass die gewachse-
nen Arbeitszusammenhänge erhalten bleiben können. 

4 Ausblick  
Bis auf weiteres bleiben beide neuen Institute im Wissenschaftspark Gelsenkirchen, 
Umzugsmöglichkeiten in den nächsten Jahren werden geprüft. Die laufenden und neu 
hinzu kommenden Projekte werden planmäßig verwirklicht, bestehende Kooperationen 
und Partnerschaften von beiden Einrichtungen fortgesetzt. Die jetzt getroffene Lösung 
bietet beiden Teilen eine positive Entwicklungsperspektive. Wir gehen davon aus, dass 
jeder der beiden Teile nun auf der Basis seiner spezifischen Stärken ein eigenes Profil 
entwickeln kann.    
Innovationsminister Professor Dr. Andreas Pinkwart zeigte sich zufrieden, dass nach 
Kulturwissenschaftlichem Institut (KWI) – ehemals IAT-Schwesterinstitut im Wissen-
schaftszentrum NRW – und Sozialforschungsstelle Dortmund – langjähriger IAT-
Kooperationspartner – für ein weiteres Institut eine tragfähige Zukunftsperspektive ge-
funden sei: „Wir wollen eine stärkere Verzahnung von universitärer und außeruniversi-
tärer Forschung und stehen damit für einen ganzheitlichen Ansatz in der Forschungspo-
litik.“ Dabei seien der Ausbau von fachlicher Exzellenz ebenso wie finanzielle Pla-
nungssicherheit die beiden Hauptpfeiler einer zukunftsfähigen und innovativen For-
schungsförderung.  
Professor Dr. Lothar Zechlin, Rektor der Universität Duisburg-Essen: „Durch die Ein-
gliederung der Arbeitsgruppen von Prof. Dr. Gerhard Bosch gewinnt die Universität 
Duisburg-Essen weiter an Profil im Bereich der empirischen Sozialforschung. An ihrem 
Duisburger Uni-Campus entsteht ein bedeutender Expertenpool für die sozialwissen-
schaftliche Erforschung der Arbeitswelt. Diese Entwicklung ist ein logischer Schritt, der 
die Erfolge der Uni-Fusion bei der systematischen Stärkung der Forschung weiter fort-
führt.“ 
Professor Dr. Peter Schulte, Rektor der Fachhochschule Gelsenkirchen: „Wir freuen 
uns, dass ein großer Teil des Instituts in Gelsenkirchen unter dem Namen ‚Institut Ar-
beit und Technik’ weiterhin erfolgreich arbeiten wird, und zwar als zentrale wissen-
schaftliche Einrichtung der Fachhochschule Gelsenkirchen. Gemeinsam werden wir das 
Profil weiterentwickeln und die Arbeit des Instituts mit dem Gründungsauftrag der 
Fachhochschule Gelsenkirchen verbinden, den Strukturwandel im nördlichen Ruhrge-
biet voranzutreiben.“ 




